
Der evangelische <itchenbau 1n Schlestien der
habsburgischen Regierung
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Im Laufe des 16 Jahrhunderts hatte siıch in Schlesien, ahnlıch W1IE ande-
TCN VO der lutherischen Reformation erfassten Ländern  ‘5 keine entschie-
den ecu«r” protestantische Kirchenbaukunst herausgebildet‘. Mittelalterliche
Kıirchen vab CNUS, bestand also eine dringende Notwendigkeit,
LIEUC Kıiırchen bauen. Man mMUSSTE Nur diejenigen, die für gottesdienstli-
che Zwecke erhalten geblieben are  $ den Bedürfnissen
Die orößten schlesischen Stadtpfarrkirchen, St Elısabeth, St Martı1a-
Magdalena (Abb St. Bernhardın (Abb 2) in Wroclaw (Breslau), St
Peter un! Paul 1n Legnica egnı sOowle St. Nıcola1 in rzeg r1eg
wurden allmählich mM1t Gestühl ausgestattet, das, teils Fußbo-
den teils auf die eingebauten hölzernen Emporen gestellt, die Ständerang-
ordnung der betreffenden (Gemeinde vdderspiegelté.

Neue tadtkırchen baute an verhältnismaäliig selten un: vorwiegend in
den kleineren Städten IDBIG Kiırche Miırsk (Friedeberg Queis) den
Jahren errichtet3‚ Wr och ein sehr der TIradıtion verpflichteter
Hallenbau (Abb 5} der das votrreformatorische sachsische Schema
anknüpfte; die Kırchen Wasosz (Herrnstadt, un (Jiawa (Ohlau,
158/-1589) dagegen, die VO den Fursten Liegnitz und Brieg, den Füh-
TT der schlesischen Reformation, gestiftet wurden, bekamen schon ein-
deutig HeUuC; evangelische Raumgestaltung.

VWiıesenhütter, er ‚'V Al elische Kıirchbau Schlestens VO: der Reformati-
1s ZUTC Gegenwart, Breslau 2 E 9-13; (Grun INa  .9 Der evangelischeKırchenbau Schlesten, Frankfurt/ Main 1970 11-17; Harasımowicz, Prote-

stancki1ie budownictwo kosctielne wieku teformacı1 Slasku In Kwartalnıiık tchi-
tektury Urbanistykt, S Va RB! (1983) 24.1-23 4! ders., Iresc1 funkcje ideowe
sztuk 1ı laskiej reformac]}ı a  ‚ rocliaw 1986 Acta Universıitatıis ratıisla-
viens1is No 519 Hıiıstoria Sztuk1 I1) 20-26: ders., aläste der Heıiligen Dreıitfal-
tigkeit, Werkstätten des Heıligen (Ge1istes‘“. Die Kırchen der evangelischen e-
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ter Poscharsky ZUum e  stag. Hg VO:  w Raschzok
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Lutsch, Verzeichnis der unstde:  aler der Provinz Schlestien, Breslau
61 (weıiter zitiert: Lutsch 1-LV), Bd HE 485
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Im aukontrakt der er stgenannten Kıirche, VO  $ LIEST: ecorg E1 mi1t
dem Baumeister Hans Gebhart abgeschlossen, hieß ausdrücklich, 24SS
e  jener eister n dem ogroössten the1l der kirchen eine porkirchen ringshe-
rumb bawen‘““ Saollie Der Bau der anderen Kirche un eigentlich der An-
bau des Langhauses Z gotischen CHOr der VC) iıtalitenischen
Architekten Bernhard N1i1uron Auftrag der Söhne ( reorgs }  $ Fursten
Joachım redrichs un Johann Geotgs, vollzogen wurde, brachte eine
och deutlicher tassbare Neuheıit mit Sich? Die dreischiffige, fünfjochige
alle bekam eine ASS1Ive Empore 1Ur auf der einen Seite der Kanzel
gegenüber (Abb. 4 CS entstand auf diese Weise eine zweıite, querlaufende
Achse Kircheninnern, die der tradıtionellen Längsachse Z Altar hın
Konkurrenz machte. Ahnliche Tendenzen ZUr Anotrdnung des Langhauses

einer Queranlage, der Kanzel hın, tauchten och in Dzierzon106w
(Reichenbach) und Kamtenna (30ra (Landeshut) (Abb SOWIeE
Bystrzyca Kliodzka (Habelschwerdt) (ADb in der (GSrafschaft Kiodzko
(Glatz) auf6 S1e sind auch 1n einigen kleinen, massıven un hölzernen
Dorftfkirchen deutlich sichtbar, die Kmporen 1n einer einem VO der
K anzel heraus sich entfaltenden Fächer oleichenden Anlage angebracht
S1nd. Als Beispiele sind die Kırchen Sierpnice (Rudolfswaldau), Swiny
(Schweinhaus) (Abb 7) N1iedzwiedzica (Bärsdorf) (ADb. un (30SC1SZ0OW
(Glessmannsdorf) 111

In mehrteren auf Veranlassung des Adels auf dem schlesischen Lande
NEU errichteten Stein-: Backstein-, Fachwerk- und Holzkirchen dienten die
Emporen me1lst als ein Element der Raumintegration des Schiffes MI1t dem
tradıtionell abgesetzten Chor. Ihre olle verringerte sich ELWAaSs  > als die
eindeutig einräumigen Saalkırchen entstehen begannen, die VO (JIsten
entweder gerade, WIE in Lubomin (Liebersdorf) (Abb un Szydio-
wIlieC (Schedlau)”, oder polygonal, WIE 1n Wroclaw-Pracze (Herrn-

Schuster, Bau-Kontrakt der Kirche Herrnstadt VO 1E 1580 In
“Schlesiens Vorzeıit Bıld un ScCHh l 094), 145

V Harasımowicz, ernnharı Nıuron budown1czy fary olawskıe1. In L udztie
tratıslavmien-Studia, s7k1ice mater1al Wrocliaw 19972 (Acta Universıitatis

S1S No 1262; Historia ACJ),
Harasımowicz, Pr9testaqc_kie budownictwo koscielne (wıie Anm. 24 7-34 Abb Z 5-6; ders, Stosunk1 WVY.  I  W 1em1 odzkiej Okrtestie refOr-mac]1 ich sztuke koscielna 1IONU. In ‘ ZESZ Muzeum 1em1

Kiodzkiej““, E 090 14-36, bes 19;
Lutsch 111 w1ie 3 59% 214-216: Katalo Zabytkow Syztuk1

Polsce, Wotrewodztwo opolskie. Hrsg. VO'  =) hrzanowsk1 un M.
Korneck1 welter zitiert: KZSP N4 eft Powiat niıemodlinski, Warszawa 1962,

49-50; CZa sztuk1 protestanc LE GOornym Slasku. Katalog der AusstellungMuzeum Slaskte, Katowice 1995 TT
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protsch)8 der Fall ist abgeschlossen Die Jahre 1607 erbaute
Kirche in SZYyM1SZOW (Schimischow)” machte och einen weiteren chritt
AI Integration des Inneren, indem S1E nıcht NUur den östlıchen, sondern
auch den westlichen Teıl des Schiffes polygonal abschloss. Z derselben
Entwicklung gehörten auch die ersten Kiırchen mM1t dem kreuzförmigen,
frühen F/ Jahrhundert esonders in den N1ederlanden beliebten tund-
fSS, nämlıch die den Jahren auf Veranlassung des Fursten
Heinrich Wenzel VO Ziebice (Münsterberg) un (Jlesnica (Uels) errichtete
Massıive Begräbniskirche Bierutow (Bernstadt) S (Abb 10) un die 4aus

beinahe derselben Zeit stammende Fachwerkkirche K rasowlice (Kra
schen) be1 Namys1ow (Namslau) e Fıne Sonderentwicklung bliıeb dagegen
die Jahre 1568 entstandene zweischiffige Kırche Niemysiowice (Bu
chelsdorf) a 2  Oberschlesien”  > 5 der VO: UOsten, auf der Achse, eine kleine
halbkreisförmige ApSsı1s erschien, die sicherlich den Abendmahlsgästen, die
beiderseits des Altars tot un Weıin empfingen, als Umgang diente

Kın Vorbild für die neugebauten der adaptierten protestantischen
chen des schlesischen Adels Wr hne 7 weifel der Innenraum der Schloss-
kırche St Hedwig rzeg (Brieg) die in den JahrenRVO Fur-
SsSten Geotg 11 TI Mausoleum der Liegnitz-Brieger Piasten umgebaut
wurde  13 IBIG Verbindung der „gottesdienstlichen Ir1as  c Altar, Taufstein
un Predigtstuhl SOWIE der Familiengrabmäler bzw. Epitaphien fand folo-
lıch in MoyjJecice (Mondschütz), Szklary (36rne (Ober-Gläsersdorf),
Szydiowiec (Schedlau) und 7 Örawina (Rothsürben) Anwendung. Beson-
ers die Kıiırche in 7 Örawina (Rothsürben) zeichnet sich ach ihrem Um-
bau in den Jahren durch reiche Ausstattung un Bemalung

Burgemeister, Grundmann, Die Kunstdenkmäler der Breslau,
ILL, Breslau 1954, 169174

KZSP Naı WwIie Anm eft Pow1at strzeleckt, Warszawa 1961, 48,
Fıg.11, Z Oblicza s7tuk1 protestanckiej (wıe nm Y

Katalo Zabytkow Sztuk1 Polsce. Set1a Nowa, Wolewodztwo WTIO-
clawskte. rSp. VO  e} Pokora und M. /'lat (weıter ZzitNlert: K/ZSP SN IV): eft
OUlesnica, Bierutow 1 okolice, Warszawa 1965; 6-7; Pıg 26-39
11 KZSP VII (wıe Anm. f eft Pow1at namysiowskt, Warszawa 1965, 20

VII (wıie Anm. /), Hefrt Pow1at PrIuk  c Warszawa 1960, 50551
Fıg 1415
13 Lucae, Schlestiens curlieuse Denckwürdigkeiten oder vollkommene Chronica
VO': ber- und Nıiıederschlestien Franckfurt Mayn 1689,
uch Chrzanowski, R7zezbha lat 760-1650 Slasku olskım, Warszawa 'gl

38-49, LZT M. Zlat, Brzeg, Wroctiaw-Warszawa-Krakow-CGdansk 1979, 195-
131
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2US (Abb 4  „ 12): die verteinerte Kunst des rudolphinischen Kreises
verschmuilzt 1er mM1t den Fotrmen des einheimtischen schlesischen Manıte-
tismus. Merkmale der mantietristischen “Nachgotik““ sind der Architektur
der Schönatichschen Schlosskapelle 1n 1edlisko (Carolath) anzutreffen, die
1n den Jahren d errichtet wurde  15 (Abb 15) Diese einzige
Schlestien erhaltene protestantische Schlosskapelle, eiIne reformierte, daher
hne irgendwelche figürlıchen Darstellungen, als das hervorragendste
Werk der schlesischen Kirchenbaukunst der Reformationszeit schlechthin.

Raum un KOrper der schlesischen Kirchen des ausgehenden 16 und
werdenden Fr Jahrhunderts NC  3 der mittelalterlichen Iradıtion
etark abhäng1g. Ihren neuzetitlichen Charakter erhielten die RAaume sowochl
durch rippenlose Kreuzgewölbe un Tonnengewölbe mMIt Stichkappen, mit
Sgraffito der Bemalung versehen (Abb 12); Ww1e auch durch hölzerne
Kassettendecken. Die Außenwände, die manchmal och VO Strebepfei-
lern gegliedert (Abb 3, 10); wurden mit PUtz, teilweise auch mMi1t
sgtraffitoartigem Quaderputz überzogen. Auf den Anbauten tauchten
schmückende Giebel (Abb 11) un Attıken auf. Miıt Attiıken wurden eben-
falls 1ürme, Mauern un Friedhofstore abgeschlossen Türöffnungen
fasste 11a entweder 1n schlichte spitzbög1ige Umrahmungen oder 1in
sehnlıche Portale VO Rennatissance- bzw. manteristischer Formgebung.
Entschieden neuzetitliche Fensterumrahmungen bekam erst die 1n den
Jahren durch Hans Irıch I1 V Ol Schaffgotsch umgebaute
Kiırche Stara Kamien1ica (Altkemnitz) 3 (Abb 14), die als Musterbeispiel
einer immanenten, durch den Dreibigjährigen Krieg brutal unterbrochenen
Evolution ZU Frühbarock gelten annn

ach der Rekatholisierung der meisten protestantischen Kirchen in der
7zweliten Hälfte des A Jahrhunderts versuchten die evangelischen Schlester
die Innenraume der eingebübten (sotteshäuser in den hastıg errtichteten

KZSP (wıe Anm. eft Sobotka, Wroclawsktie okolice,
Warszawa 1991 175165 Fıg 9:1 2 / [-381 Dort efre einschläg1ige 1te-
ATtUur.
15 Lutsch I1L1 (wie Anm 3 [9=81; Grundmann, Die Lebens  er der Het-
fen VO:  - Schoenaich auf chloss (C'arolath. In hrbuch der Schlesischen Fried-

229-3530, bes 2092938rich-Wılhelms-Universitäat Breslau‘”, 49 Q 16, Abb 12-15 Marchelek,ders., |IDISE evangelische Kirchenbau (wıe Anm.1),
an nad L  W budowa zamku tedlisku JeJ t10 historyczne. In

“Zuelnogorskie Zeszyty Muzealne‘“‘, 17 (I9 /1) 2655772
M. Zilat, Attyka LC1I| Slasku. In “Bıuletyn Hıistor1 Sztuk1“, XE

(1955) 48-79
1/ Lutsch 111 (wıe Anm. 3 46 /
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Friedenskirchen, Grenzkirchen un Zufluchtskirchen wiederherzustellen
Zum Sınnbild der Unabhängigkeit und Lebendigkeit des dem ruck der
habsburgischen Gegenreformation ausgesetzten Luthertums wurden VOT

allem die beruhmten Friedenskirchen, Meisterwerke des Breslauer rchi-
tekten Albrecht VO abisch. IBIG EeLWAaSs andere Bau:- un FEinrichtungsge-
schichte der Kirchen Jawor (Jauer) un Swidnica (Schweidnitz) bewirk-
LE A4SS iNAN diesen beiden (3otteshäusern nıcht denselben symbolischen
Werten entscheidende Geltung verlieh.

IDBIG Friedenskirche Jawor (Jauer, 1654-1655) ” (Abb 15); eine TC-
raumıge dreischiffige Basılıka, ursprünglich mM1t 7wel un se1t dem Anfang
des 15 Jahrhunderts mMi1t 1er Emporengeschossen ausgestattet, xab dak-
tisch-erbaulicher Funktion den Vorrang. Vor den Augen der der evangeli-
schen Schulen und Bücher beraubten Gottesdienstbesucher entfaltete mMan

1er den Brüstungen der beiden früheren Kmporen den Zyklus MLE}  $ 143
alt- un neutestamentlichen Bıldern, die mit gereimten Merkversen E-

hen wurden. SO ZUuU Beispiel begleitet die Inschrift *C5SOtt schuf alles orolß
und minder“‘‘ das Bıld der Weltschöpfung, die Inschrift “Wunderbar die
Menschen-Kinder“‘ das Bıld der Schöpfung des Menschen, dAie Inschrtift:
““\Weh! die Menschen werden Süunder“‘ das Bıld der Erbsünde, die In-
schrift: “SO 1L1LUSS der Sunder flüchtig werden‘‘ das Bıld der Vertreibung AUuSs

dem Paradıies un schließlich die Inschrift “Hıer legt die Leich auff
Erden‘“‘ das Bıild der Tötung Abels

An den Brüstungen der beiden anderen Emporen fanden mehrere
Wappen der schlesischen Adelsgeschlechter iıhren Platz S1e hatten aber
nıcht mehr die Funktion des Zeichens einer politischen Ominanz w1ie
den Herrschaftslogen den adlıgen PRafronatskiechens Auf dem Hınter-
orund der Landschaft, mMt imag1inären Schlössern und Herrensitzen darge-
stellt. wutrden s1€e vielmehr Z Ausdruck einer gewissen Nostalg1e ach
der VO den Habsburgern zerbrochenen eständischen Gesellschaftsordnung

Eberlein, Die schlesischen Grenzkirchen XVIL. Jahrhundert. In: Vortra-
C ehalten auf der Generalversammlung des Vere1ins füur Reformationsge-schichte 17 Aprıl 1901 Breslau VO:  — Proferssor Dr Erich Brandenburg und
Pator LACc (serhard Eberleın, Halle/Saale 1908 31-64; Wiıesenhütter, Der
'Va elische Kıirchbau WwWIE IO ZE: Grundmann, Der evangelischeKirc enbau (wie j V O2 Banas, Studı1a na slaska architektura ote-
stancka PO10OWY AAA wieku In: “Rocznik1 Sytuk1 Slaskie]““, VIIL 210): 265

Heiligen Gelst Festschrift ZUrTr Feier des 250jahrigen Bestehens der
Stıehe Heuber, Die evangelische Friedens  che Jauer _e_na_nn Zche, Gr

1906; Banas, Studı1a nad Slaska archıitektura protestancka (wie Anm 18), 53
61 Hutter, Die Friedenskirche zu Jauer, Lubeck 1983
A() Vgl Harasımowicz, Iresc1 funkcje iıdeowe (wıie Anm 142151
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Schlestens einerselits, ZUr Manıfestation der Eıinheit der schlesischen aathe-
aller Stande, gleich unterdrückt und verfolgt, anderetrselts.

Kine solche Idee die in Jawor (Jauer) sehr konsequent durchgeführt ist
un der dortigen Fredenskirche oroße Oormale un nhaltlıche CGeschlos-
senheit un FEinheit verleiht, ist Programm der Kırche S azidanica
(Schweidnitz, 1656-165/) (Abb 16) nıcht finden Selbst die \Wahl des
kreuzförmigen (GGrundrisses bedeutete das Streben ach orößerer Monu-
mentaltat; die Decke als Hauptstatte der Entfaltung VO bildlıchem
Schmuck bedeutete dagegen, 2SSs die inhaltlıchen Werte des NnNneren mit
den räumlichen cht verflochten wurden. Die oroben er FUAT: (Iffenba-
rung Johannıs VO  ®) Christian Sußenbach wandelten diese Kırche ohne
Zweifel, den damalıgen Vorstellungen gernäß”, in einen ‘ Palast der He1lt-
DCH Dreifaltigkeit” S1e ist übrigens der Heıligen Dreifaltigkeit gew1d-
Met; und gerade das IThema befindet sich Zentrum der Deckenmalete1-

IBIG < anzel (1 729 und der Altar VO August (Sottfried ff
iNAaNn verstärken 7zusätzliıch den Findruck der Herrlichkeit un Pracht, die
das Schweidnitzer (Sotteshaus kennzeichnen. |DIZ Kirchenraum, der eNt-

scheiden: mehr als der in Jawor (Jauer) durch den Anbau verschtiedener
ogen un Betstuben gyespalten ist, drückt hier nıcht mehr jene eigenartige
Solidarıität verfolgter Kvangelischer aller Stände AUSs Die Aaus Dankbarkeit
für eine oroßzüg1ige Schenkung VO Bauhaol-z durch Hans Heinrich VO

Hochberg erfolgte Einrichtung einer bestimmten Kirchenloge für die Fa-
muilıie des Wohltäters in der Schweidnitzer Friedenskirche VO einer
Teilrestitution, und Z W einer freiwilligen, der tradıtionellen Wiıderspiege-
lung der gesellschaftlichen Rangordnung 1n einem Kirchengestühlsystem.

Sowohl das Raumschema als auch das Ideenprogramm der Friedenskir-
che Jawor (Jauer) diente in der 7weiliten Hälfte des Ir und Anfang
des Jahrhunderts einigen anderen evangelischen Kırchen Schlesten
als Vorbild. IBERN betritft VOL allem dre1 Zufluchtskirchen auf dem Gebiet

Z 1e. Worthamnn, DIie Friedenskirche ZUTC Heıiligen _D_rqifalt_igkqit VOLI

chweıidnitz, Schweidnitz 1902 ders., Führer C die Friedenskirche
Schweidnitz, Schwe1idnitz 1929; Bunzel, Die Friedenskirche chwe1idnıtz
Geschichte iner Friedenskirche VO  — ihrtrem Entstehen hıs ihrem Versinken 1ns
Museumsdaseın, Ulm/Donau 1958; Banas, Studia nad slaska architektura TOTE-
stancka (wıe Anm 18), 61-64; Hanulanka, Ca, rocliaw u.2.|
116-137: Seidel-Grzesinska, Koscio1 Pokoju SW1dniCy. Architektura, WYDOSA-
en1e WYStrO] lat e  y Diss. tociaw 2000

Vgl Zeidier, Nncaen14A Muscovtana, Kıne christliche Fınweyhung der
werbawten Kıiırchen Muszkaw. In STOSSCI Volckreicher versammlung vieler
€es und nidriges Stands Personen den 19 Maı WT der Dornstag nach
ingsten Anno Christianae 1622 gehalten und tuck egeben E
(Soerlhitz 1622 fol. FTECTO
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des ehemaliıgen Furstentums Legnica (Lieonitz); namlıch Proboszczow
(Probsthain, 16723 undA umgebaut), Pielorzymka (Pılgramsdorf,
KL umgebaut) (Abb 17) und Nowa Wıes (CGrodziska (Neudorf, 1 /04-
1708 neugebaut) Z Alle rTe1 wurden mit einigen Emporengeschossen VeETI-

sehen, auf detren Brüstungen entweder typologisch geordnete biblische
“Hıstorien““ oder WwIie N owza Wies Grodziska (Neudorf) der Fall ist
Bılder allen “Hauptstücken” des Katechismus Martın Luthers ihren
Platz fanden. Der Verfasser des Programms der Jahre 1 entstande-
C Emporenmaleretien der Neudorter Zufluchtskirche, Pfarrer dam
Johann Hensel, konzi1ipierte diese Cr bewusst als “Adidaktisches Hıltsmit-
tel‘‘ Seinen Wıllen, den katechetischen Stoff den Pfarrkındern naäher
bringen, bezeugt hne 7 weitfel die Bebilderung des ersten Gebotes mit
einer Sonne, ale ber dem Gröditzberg, dessen uss N owa Wıes rod-
71iska (Neudorf) liegt, schemnt. IBIG beigefügte Inschrift lautet: ‘T Jie Welt hat
eine Sonne*®“‘.

[)as den Bilderschmuck der Friedenskirche kennzeichnende Streben,
den der melisten Rechte beraubten Fvangelischen Mut einzuflöben, fand

nnNeren der Grenzkirche Pogorzeliska (Kriegshe1ide) be1 Choci1anow
(Kotzenau), Jahre 1654 für die Ankömmlinge AaUS dem benachbarten
Furstentum G1090wW (Glogau) errichtet, eine augenfällige Fortsetzung24
(Abb 18) Die Idee des T’riumphs Christi und der ıhm getreuen Gemeinde,
durch das einem Palmbaum aufgehängte AT ASN ausgedrückt, vereinigt
sich 1er mMit einer AUS den Psalmen EeNINO  enen Freude Besitz eines
eigenen (sotteshauses: “W/ıe heblich sind deine Wohnungen, Herr CGsott
Zebaoth“‘ s Ö4,2| Selbst auf der Sakristeitur brachte der Konzeptor des
Bıldprogramms dieser Kirche, der bedeutende Prediger Dantel Ebersbach,
ein herzerquickendes Bıld a namlıch das Bıld der Wanderung Christi mit
den Jüngern ach Fmmaus, auf dem Hiıntergrund der nıederschlesischen
Landschaft mM1t dem gut erkennbaren Umriss der Kriegsheider Kirche
dargestellt. Wıederum die Verehrung des hundertfünfzigsten Jubiläums des
Bestehens des Augsburger Bekenntnisses, VO Nıcol NV:C). Mohl, dem Herrn

Steinborn, Ziotoryja Chojnow Swierzawa, Wrocltaw 1959, L2ISEZZ,131-133, 1235:-4136:; Banas, Stud1a nad slaska architektura protestancka (wie Anm
18); {2-174, Abb 20_47)

Banas, Koscio1 OCWan liıckie Rudnej Pogorzeli$a_ch. Proba interpre-tacıl. In Iresc1i dz1e s7tuk1. ater1a} es]1 Stowarz CT Hiıstorykow Sztuk1
ansk, dzien 1966, Warszawa 19 9 235-249: ESZS. Iustus ut P_alrnqFlorebit. elick1 koscio01 _Pogq;zpliskach jako kiad slaskte; Swiatynı

diasporalne; A wieku, In: Sztuka d1alog nan wIie Mate-
raly jes]1 towarzyszen1a Hısto kow Sztuk1. toclaw, liıstopad 1999 Hg VO  a

Harasımowicz, Warszawa 2000, 2()/-272%
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auf Miloradzice (Mühlrädlitz) be1 Lubin (Lüben) und Landesältesten des
FKurstentums Legnica egnitz) durch die Stiftung des oroßen (semäldes
MIt der Verlesung des Bekenntnisses dem Katiser in der bischöflichen Pfalz
in Augsburg der Decke der Herrschaftsloge ;a der Muhlrädlitzer Pfarr-
kırche vollhracht (Abb 9): WAr nıcht cschr eine herzerquickende Fat
als vielmehr eine entschlossene Offenbarung der Ireue dem Augsburger
Bekenntnis gegenüber. L)as (3emälde auf dem Platond der Herrschaftslo-
gendecke Miıtloradzice (Mühlrädlitz) ist natürlich ein Dokument ersten

Ranges der Unerschütterlichkeit der schlesischen Lutheraner, aber ein
SOZUSAZCH privates Dokument M1t einem begrenzten Wirkungskreis.

Zum Sanz Schlesten gültigen Sinnbild der Beständigkeit un Macht
des Augsburger Bekenntnisses wutrde die aufgrund der Beschlüsse der
Altranstädter Konvention in den Jahren ach den Entwüurten
VO  ®) Baumetister Martın Frantz Aaus Reval errichtete Gnadenkirche Jele-
n1a Ora (Hirschberg) S Miıt der Monumentalıtät ihrer Architektur (Abb
20) un dem Reichtum ihrer auf das Gewolbe konzentrierten bildlıchen
Ausstattung (Abb 22) SCWAaHn S1E bald allgemeine Anerkennung un WUTr-

de für die evangelischen Schlestier Zl Inbegriff eines richtigen CGotteshau-
SC  N Als Bewe1is dafür annn das Bıld Z dritten Gebot der FEmporen-
brüstung der schon erwähnten Zufluchtskirche Nowa Wıes tod-
„1ska (Neudorf) gelten, auf dem ein Haus, *(5ott selber wohnen‘‘,
ein auf dem kreuzförmigen Crundriss errichteter Bau, eindeutig, WeNn

auch unzulänglich, ach der Hirschberger Gnadenkirche tUlistiert ist.
Weder die architektonischer Hinsıcht sehr verwandte Gnadenkirche

Kamtlenna (sora (Landeshut) (Abb 21) och die den Iyp der Jauerschen
Friedenskirche fortsetzenden Gnadenkirchen in Zagan (Sagan) Kozuchow

25 Als Vorbild diente ohne Z weifel der Kupferstich VO:  - eotrg Köler nach der
STANAE Conftessionis““Zeichnung VO  - Michael Herr, AaUS der Schrift ‘“Miıracula Au

VO:  w Johann Saubert, 1631 ZUmmm etrsten Mal Nürnberg ruckt Vgl Marsch,
er ZLIT: burger Konftession und ihren Jubiläen, eissenhorn 1980, A
65; Abb 49-5 ber die Kıirche Mitloradzice (M  a  Z stiehe: Adamczyk,
Koscio14 p SW. I'röjcy Miloradzıicach, Magıisterarbeit Wrocliaw 2002

1e apke, IBIG (Snadenkirche Kreuze 1185 SC  erg,
Architektur
Hirschberg 1909; Grun  ann, Die Baumeisterfamıilıe Frantz. Kın Beitrag
Breslau 19

eschichte des Jahrhunderts Schlesten, chweden und Polen,
29-34, 105-106; Prüfer, Die Hirschberger Gnadenkirche,

Ulm/Donau 1957 Grundmann, LJDer V an SC Kıirchenbau (wıe Anm.
29-32, F 3'2 Abb 55 56-64; RoZycka, Ro7z edowskı, Jelenia Gora,
Jaw 1u.a 1975 129-155: Kalınowski, Archıite {ura doby baroku Slasku,
Warszawa 197/4, 209-212; Fıg 48-49, Abb 2410=21:2: Langer, Konfessionelle
Polemik Ausstattungspr ALl VO:  w} Hiırschberger Kirchen VO bıis 1Ns

Jahrhundert. In eschichte des protestantischen Kirchenbaues (wie
Anm. 251258
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(Freystadt) und Miılicz (Militsch) 27 erlangten den Rang, den die orößte Kır-
che der 1in der ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts wirtschaftlıch aufblühen-
den Hauptstadt des Sudetenlandes hatte Hs konnte sich mMi1t ihr 11UTr die
letzte der schlesischen Gnadenkirchen, die Jesuskirche Cieszyn (Te
schen)28 (Abb 23) INCSSCNM, un ZWATL nıcht sehr als ein (GSebäude sich,
sondern vielmehr als eine Einrichtung. 1 Jas Entstehen cdieser Kırche ach
dem jahrzehntelangen Nıchtvrvorhandensein eines ofrganisierten evangeli-
schen Kirchenlebens in Oberschlesten bestätigt gewissermaben das be-
rühmte Sinngedicht Friedrichs VO Ogau: ° Man annn ZWAT alle Kiırchen
schliessen och nie die Kırchen ewlissen  cc29 Weıl aber auf dem
Gebiet die Bauüberhleferung der Reformationszeit schon laängst eine prak-
tische Bedeutung hatte, ussten die Oberschlester ein onzept ihres (s0t-
teshauses selbst rtinden Nachdem S1e ach einem katholischen,
jesultischen Raumschema georiffen hatten, verarbeiteten S1E Geilste
ihrer dem Piıetismus CWOBCNCNH Frömmigkeit un füllten das Kircheninne-

mit einem beinahe mystischen Eicht, das durch die cht übereinander
liegenden Fensteröffnungen auf die folgenden Stufen der “Heilsordnung”““
hinwelisen sollte.

Die Jesuskirche in Cieszyn (Teschen) blieb ach der KEroberung des
orößten eils VO Schlesten durch Preußen als das einzige evangelische
(sotteshaus in der SaNZCHN Habsburger Monarchte erhalten. Eıs wirkten
dort Berührungsort verschiedener Kulturen  5 berühmte polnische und
deutsche, tschechische und sSlowakische Prediger. Deshalb wurde diese
Kiırche WIE allgemen bekannt “Mutterkirche vieler Länder“‘‘ genannt3 ;
Z Grun:!  ann, Der V Al sche Kirchenbau (wie Anm. 27-29, J2Fıg Z 5-6. Abb 48-52, 65-69; %gh Kalinowski, Architektura doby baroku (wieAnm 26), 21 2:215, F1g 03 M Waclaw, Koscıio1 Laskı Kamienne] (s0rze.
Architektura wyposazente, Magıisterarbeit tocliaw 1997

Stıehe Biermann, eschichte der evangelischen Kirche Österreichisch-
Schlesiens mit besonderer Ruücksicht auf die nadenkirche VOL Teschen. Den
schrift 150jahrı belfeste der evangelischen esuskirche VOL Teschen,Teschen 1859; Pın Of, ie 'Va elısche nadenkirche Teschen Kıne kurze
Darstellung ihrer Entstehung un Dr Entwicklung, Teschen 1909; ahrasDie esuskirche VOTL Teschen In: ahrbuch schlesische Kiırche und Kirchenge-schichte“‘, K CAFTT 4 Koscıio1 CZUSOWVY WYZSZEe] Bramte
('1es7 nıe Hrs VOon OJak, Wartszawa 19/3: Patzelt, Geschichte der Van-
gelisc Kırc Österreichisch-Schlesien. ulmen 1969 40-49; Oblıcza
sztuk1ı prote s£anckiej WwI1eE Anm. /), 60-61; C zarnecka, ‚wangelickı1 koscio1
Jezusowy Cileszynie, tocliaw 2000

/itiert nach: Wır vergehn wIie Rauch VO'  w starken Wınden Deutsche Gedichte
des 4 Jahrhunderts. Hg VO:  w} aufe, Berlın 1985., Bd E 204
S0 agnert, Mutterkirche vieler Länder. eschiıichte der Evangelischen Kıiırche

Herzogtum Teschen 1  _  ‚ Wıen u.2.| 1976. bes 64-96
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